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Lehrplan Ergänzungsfach Philosophie am GB und am GM 1999

Vorbemerkung

Der  Bildungsplan für die Gymnasien Basel-Stadt (1997) enthält den Rahmenlehrplan für das Ergänzungsfach Philosophie. Wir stellen die Kapitel Allgemeine Bildungsziele und Richtziele dieses Textes unserem Lehrplan voran. In der Spalte didaktische Bemerkungen zitieren wir entsprechende Passagen des Rahmenlehrplans. 

1. Allgemeine Bildungsziele

Ziel des Philosophieunterrichts ist die Fähigkeit, bei freiem und kritischem Gebrauch der Vernunft

· in einen Dialog mit Denkern und Denkerinnen der Vergangenheit und der Gegenwart zu treten 

· im Dialog fremde und eigene Denkpositionen kennen und einschätzen zu lernen und dabei auch das scheinbar Selbstverständliche als fragwürdig zu erleben 

· nachzudenken über das, was uns persönlich und ebenso den Gemeinschaften und Gesellschaften als wirklich oder scheinhaft, wert oder unwert gilt, und darüber, was als solches gelten soll 

· die Folgen zu bedenken, die sich aus Wirklichkeitsannahmen und Wertsetzungen für unser Tun und Lassen ergeben 

· sich die Grenzen menschlicher Erkenntnis bewusst zu machen 

· philosophisches Denken als Chance zur Orientierung in der Welt und zur Persönlichkeitsbildung wahrzunehmen 

· Philosophie befasst sich seit jeher mit den Grundfragen des Seins, des Denkens und Handelns. Es sind Fragen, denen die Einzelwissenschaften nicht nachgehen oder bei denen sie mit ihren Methoden an Grenzen stossen. Die Beschäftigung mit philosophischen Fragen ist deshalb vorzüglich geeignet, zwischen den Fächern Brücken zu schlagen und der gymnasialen Bildung Kohärenz zu verleihen

2. Richtziele

A) Grundhaltungen

· Bereit sein zum Dialog als Form der Wahrheitssuche 

· Schwierige und ungewohnte Gedanken in beharrlicher Denkarbeit zu verstehen suchen 

· An das eigene Denken den Anspruch der Genauigkeit und der Wahrhaftigkeit stellen 

· Bereit sein, sich Voraussetzungen und Vorurteile des eigenen Denkens bewusst zu machen 

· Bereit sein, sich mit den drängenden Fragen der Gegenwart, mit den Grundlagen der eigenen Kultur und jenen fremder Kulturen kritisch auseinanderzusetzen 

· Einstehen für die Freiheit des Denkens und der Meinungsäusserung als Voraussetzung einer kritischen Öffentlichkeit 

· Grundfertigkeiten und -fähigkeiten

· Eigene Wahrnehmungen und Erfahrungen begrifflich fassen können 

· Komplexe Denkstrukturen begrifflich klar und logisch zwingend darstellen können 

· Ungeprüft Vorausgesetztes in Denken und Sprechen erkennen und eigene Positionen kritisch überprüfen lernen 

· Philosophische Texte verstehen, historisch und systematisch einordnen und einander kritisch gegenüberstellen können 

B) Grundkenntnisse

· Wichtige Texte von Denkern und Denkerinnen der Vergangenheit und der Gegenwart kennen 

· Exemplarische philosophische Fragestellungen, Lösungsvorschläge und Argumentationsweisen kennen 

· Mit grundlegenden philosophischen Begriffen vertraut sein 

· Einen Überblick über die Geschichte und Systematik der Philosophie sowie über Leben und Werk bedeutender Philosophen und Philosophinnen besitzen 

3. Lehrplan für das 4. Gymnasialjahr (1. Jahr des Ergänzungsfachs)
A. Einführung in die Philosophie

      In einem ersten Zugriff die Frage klären, was Philosophie ist, und selber zu philosophieren  anfangen

	Grobziele
	Inhalte
	Didaktische Bemerkungen

	Die philosophische Fragestellung

· Die besondere Form und Zielrichtung philosophischen Fragens im Unterschied zu naturwissenschaftlichen, humanwissenschaftlichen  oder theologischen Fragestellungen erfassen und beschreiben

· Die Stellung der Philosophie in Bezug auf Religion, Wissenschaft und Alltagswissen (gesunder Menschenverstand) angeben und präzisieren 

Das philosophische Gespräch
· Die Bedingungen der rationalen Auseinandersetzung erkennen und unter ihrer Berücksichtigung Gespräche führen

· Verschiedene Formen des Denkens wie logisches, analoges, dialektisches voneinander unterscheiden und in ihrer Eigenart erfassen

· Grundformen des Argumentierens kennenlernen

· Ursachen von Denkfehlern kennen und im Alltag wiedererkennen
	· Fragen, die Schülerinnen und Schüler beschäftigen

· Geschichten zum Philosophieren

· Themen der aktuellen öffentlichen Diskussion ( Debatten, Polemiken, Streite in der „gehobenen Presse“)








· Habermas, Apel

· Toulmin, Lorenzen, Tugendhat
	Grundsätzliches
· Die Spalte Inhalte enthält Beispiele, an Hand derer die Grobziele erreicht werden können. Andere sind immer auch möglich. Auf jeden Fall drängt sich eine Auswahl und Beschränkung angesichts der zur Verfügung stehenden Zeit auf.


· Privilegierter Ausgangspunkt des Philosophierens und des Philosophieunterrichts sind die Fragen, die Zweifel und die mehr oder weniger reflektierten Meinungen der Schülerinnen und Schüler in Bezug auf ihre Stellung in der Welt und der Gesellschaft. Ziel des Unterrichts ist es, diese Fragen mit dem Mittel des rationalen Denkens zu erhellen, die Zweifel zu begründen und einzugrenzen, das Vorverständnis zu problematisieren und in der Verarbeitung und Aneignung der philosophischen Tradition Lösungsvorschläge kennen zu lernen.





B. Die Teilgebiete der Philosophie und ihre Grundfragen
Unter systematischem Gesichtspunkt ausgewählte Probleme der grossen philosophischen Disziplinen kennenlernen

1. Was können wir wissen? ( Erkenntnistheorie, Wissenschaftstheorie, Logik)

	Grobziele
	Inhalte
	Didaktische Bemerkungen

	· Die Bedingungen, Möglichkeiten und Grenzen rationaler Erkenntnis erfahren und erörtern

· Mit den bedeutenden erkenntnistheoretischen Konzeptionen vertraut sein

· Verschiedene Wahrheitstypen auseinander halten können
	· Die Strömungen des Rationalismus, Empirismus, Skeptizismus, Kritizismus 
Descartes, Locke, Hume, Kant

· Wissen und Glauben, logische Gültigkeit, deskriptive Wahrheit, moralische Richtigkeit, subjektive Wahrhaftigkeit, ästhetisches Gefallen 
	· Die Abfolge der Kapitel A, B, C ist keine chronologische. Die didaktisch-methodische Arbeit wird es sein, Einführung, Systematik und Geschichte der Philosophie so zu verschränken, dass für die Schülerinnen und Schüler ein einsichtiger, kohärenter Zusammenhang entsteht.


2. Was sollen wir tun? (praktische Philosophie, Ethik)

	Grobziele
	Inhalte
	Didaktische Bemerkungen

	· Grundbegriffe der praktischen Philosophie erarbeiten


· Verschiedene Begründungsversuche von Werten und Normen kennen und unterscheiden

· Auf der Grundlage begründeter Wertsetzungen ethische Konflikte diskutieren und entscheiden

· Wichtige Beispiele von politischer Philosophie, von Rechts- und Staatsphilosophie kennen

· Um die philosophischen Voraussetzungen der bürgerlichen Freiheiten und der Menschenrechte wissen
	· Ethik, Moral, Sittlichkeit; Werte und Normen; Gut und Böse; Glück, Freiheit und Determination 

· Platon, Aristoteles, Kant; Utilitarismus, Verantwortungs- und Gesinnungsethik,            Diskursethik

· Aristoteles, Epikur, Stoa, Nietzsche


· Die Begriffe des Politischen, der Gerechtigkeit, der Gesellschaft und des Staates; Herrschaftsformen; Naturrecht              

· Platon, Aristoteles, Hobbes, Montesquieu, Rousseau, Kant, Marx

· Die Menschenrechte
	· „Die fächerübergreifende Funktion der Philosophie ist so oft als möglich nutzbar zu machen, z.B. in Zusammenarbeit mit Vertretern und Vertreterinnen von Mathematik, Physik, Biologie, Deutsch, Geschichte, Recht, Kunst.

· Die Philosophie kann ihrerseits für diese Fächer spezifische Beiträge leisten, z.B. zur geistes- und ideengeschichtlichen Situierung der grossen Umbrüche in den Wissenschaften, bei der Bestimmung der Voraussetzungen und Grenzen wissenschaftlichen Vorgehens oder bei der ethischen Diskussion von Technikfolgen.“ ( Bildungsplan 1997, S. 113)


3. Was dürfen wir hoffen? (Metaphysik, Ontologie, Religionsphilosophie, Geschichtsphilosophie)
	Grobziele
	Inhalte
	Didaktische Bemerkungen

	· Sich mit den Fragen nach dem Transzendenten auseinandersetzen

· Wichtige Beispiele metaphysischer Konzeptionen und ihre Kritik kennen


· Philosophische Deutungen der Geschichte kennen

· Sich mit Utopien auseinander setzen, für ihren zukunftsweisenden aber auch ihren verführerischen Gehalt sensibel sein


	· Begriffe: Sein, Substanz, Gott, Geist, Wesen und Erscheinung, Idee 

· Platon, Aristoteles, Thomas von Aquin, Kant, Hume, Hegel, Marx, Nietzsche, Heidegger, Foucault

· Vico, Hegel, Marx, Benjamin, Adorno, Horkheimer

· Platon, Morus, Campanella, Bacon, Bloch, Popper
	„Neben der Lektüre von Auszügen aus Primär- und Sekundärtexten ist auch die integrale Lektüre kürzerer oder umfangreicherer philosophischer Texte vorzusehen. Bei der Behandlung von Sachthemen ist ein dialogisches Vorgehen empfehlenswert. Selbststudium, gemeinsame Lektüre, mündliches Vertreten des eigenen Standpunktes in der Gruppe und Diskussion mit den anderen Gruppenmitgliedern sind ebenso situationsgerecht vorzusehen wie das schriftliche Festhalten von Ergebnissen denkerischer Anstrengung.“ (S.113)


4. Was ist der Mensch? (Anthropologie)

	Grobziele
	Inhalte
	Didaktische Bemerkungen

	· Über die Frage nach der Herkunft und dem Wesen des Menschen nachdenken

· Kenntnisse erwerben über die Versuche, das Wesen des Menschen zu bestimmen
	· mythologische und religiöse Deutungen

· wissenschaftliche Menschenbilder

· philosophische Menschenbilder
	


C. Geschichte der Philosophie / Ideengeschichte

       Unter historischem Gesichtspunkt die Entwicklung philosophischer Problemfelder kennen lernen

	Grobziele
	Inhalte
	Didaktische Bemerkungen

	· Über die Grundlinien der Geschichte der Philosophie verfügen

· Die epochalen Paradigmen des Philosophierens kennen

· Bedeutende Entwürfe und Systeme kennen

· Ein Bewusstsein dafür haben, dass die philosophische Entwicklung nicht unabhängig von der gesellschaftlichen, wissenschaftlichen und technologischen Entwicklung verläuft 

· Leben,  Werk und Wirkung der wichtigsten Denker  kennen
	· vom Mythos zum Logos, die Vorsokratiker

· Antike Philosophie und die Philosophie des Mittelalters als Philosophien des Seins

· Neuzeitliche Philosophie von Descartes bis Husserl als Entfaltung der Philosophie des Bewusstseins

· Die Sprachphilosophie des 20. Jahrhunderts    (Wiener Kreis, analytische Philosophie) 


· Platon, Aristoteles,  Thomas von Aquin,      Descartes, Kant, Nietzsche, Heidegger, Sartre
	


4. Lehrplan für das 5. Gymnasialjahr (2. Jahr des Ergänzungsfachs)

A) ALLGEMEINES

Das zweite Jahr steht im Zeichen einer exemplarischen Vertiefung (vgl. C1) und einer grösseren thematischen Streuung (vgl. C2). Der Blick aufs Ganze, der die propädeutische Arbeit des ersten Jahres orientierte, weicht einer Fokussierung auf einzelne Problem- und Fragestellungen (Module), die auch benachbarte Wissensgebiete (Literatur, Physik, Geschichte, Kulturtheorie, Psychoanalyse etc.) miteinbeziehen.

Das zweite Jahr vollzieht einen Wechsel vom historisch-nachvollziehenden zu einem paradigmatisch-selbständigen Lernen. Parallel dazu erfolgt eine Individualisierung des Unterrichts, sowohl was die Auswahl der Themen als auch was die Formen der Zusammenarbeit betrifft. Die Module sind Fragekomplexe, die von einer Gruppe bzw. einer Schülerin oder einem Schüler in relativer Selbständigkeit erarbeitet werden. Die Ergebnisse dieser Gruppen- bzw. Einzelarbeit werden im Plenum präsentiert, diskutiert und evaluiert.

Die Arbeit an exemplarischen philosophischen Fragen soll den Schülerinnen und Schülern nicht nur Grundkenntnisse (auf unterschiedlichen Gebieten) und Grundfähigkeiten des Philosophierens vermitteln, sondern darüberhinaus auch die Erfahrung, dass sich philosophisches Denken in engem Kontakt mit den Materialien, Problemen und zeitgeschichtlichen Strömungen der Gegenwart vollzieht. Die Arbeit in Modulen stellt hohe Anforderungen an die Selbständigkeit, das Engagement und die Geistesgegenwart der Schülerinnen und Schüler.

Neben der Arbeit in Modulen, die vor allem auf Lektüre, Interpretation und Diskussion von Textauszügen basiert, sieht das zweite Jahr die eigenständige Lektüre eines klassischen philosophischen Textes vor (z. B. René Descartes: Discours de la Methode). Sofern das Ergänzungsfach Prüfungsfach ist (alle zwei Jahre), bildet diese selbständige Lektüre auch einen Prüfungsschwerpunkt. 

Die Schülerinnen und Schüler werden rechtzeitig auf die Möglichkeit aufmerksam gemacht, eine Maturarbeit im Fach Philosophie zu verfassen

B) Grobziele

1. Kenntnisse

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über systematische und historische Grundkenntnisse in den gewählten Modulen.

2. Fähigkeiten / Haltungen

Hermeneutische Kompetenz: Die Schülerinnen und Schüler können unterschiedliche philosophische Denkweisen, Denkstile und Denksysteme nachvollziehen, interpretieren und beurteilen.

Argumentative Kompetenz: Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage, unterschiedliche Texte sowohl nach ihrer logischen Struktur als auch in Hinblick auf ihre rhetorische Gestalt zu erfassen. Sie entwickeln eine Sensibilität für unangebrachte Vereinfachungen sowie eine kritische Haltung gegenüber falscher Komplexität. 

Sprachlich-diskursive Kompetenz: Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Fähigkeit, die Sprache zum Verstehen, Erzeugen, Analysieren, Überprüfen und Vermitteln von Gedanken zu nutzen. Angestrebt wird eine grösstmögliche Klarheit in der schriftlichen und mündlichen Artikulation.

Kritikfähigkeit: Die Schülerinnen und Schüler sind nicht nur in der Lage, sachlich begründete Kritik an anderen (Positionen, Texten, Argumenten) zu üben, sie sind auch offen gegenüber kritischen Einwänden gegen ihre eigenen Argumente und Gedanken.

Gesprächsbereitschaft: Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage, Fragestellungen im Dialog zu erörtern und auf Stellungnahmen von anderen differenziert und angemessen zu reagieren.

Kreativität: Die Schülerinnen und Schüler sind fähig, auf ungewöhnliche, unvorbereitete oder ev. auch unlösbare Gedanken einzutreten, sie zu diskutieren und spielerisch Lösungsmöglichkeiten aufzuzeigen.

3. Querverbindungen

Die Philosophie hat die Entwicklung der meisten der modernen Wissenschaften und akademischen Disziplinen begleitet und nicht selten auch entscheidend geprägt. Es versteht sich daher von selbst, dass sich Querbezüge zu allen anderen Fächern beinahe beliebig herstellen lassen. Die vereinzelten Hinweise (vgl. VI. Beispiele) verstehen sich als Anregungen. Auf eine vollständige Aufzählung wurde verzichtet. 
C) Module

Der Unterricht im zweiten Jahr des Ergänzungsfaches Philosophie basiert auf sog. „Modulen“. Die Module stellen eine flexible Arbeitsform dar, die es erlaubt, die Fragen und Anliegen der Schülerinnen und Schüler, aktuelle (soziale, tagespolitische, religiöse etc.) Probleme und interdisziplinäre Gesichtspunkte mit den klassischen Themen der Philosophie zu verbinden. Es sind zwei Typen von Modulen vorgesehen:

1. Kernmodule

Die Kernmodule behandeln klassische philosophische Fragestellungen an zentralen Texten und Autoren der Tradition. Sie stehen im Dienste der exemplarischen Vertiefung der im ersten Jahr erworbenen Kenntnisse. Als elementare Bestandteile der philosophischen Grundausbildung sind sie für alle Schülerinnen und Schüler verbindlich.

2. Wahlmodule

Ergänzend zu den Kernmodulen wird eine Auswahl an wählbaren Modulen angeboten. Die wählbaren Module beinhalten Fragestellungen, bei denen der Bezug zur Gegenwart und zu anderen, verwandten Disziplinen im Vordergrund steht.

Der zeitliche Aufwand, der auf Kern- und Wahlmodule entfällt, sollte im Verhältnis 1:1 stehen. Die Arbeit an einem Modul umfasst etwa 10-12 Doppelstunden.

Im folgenden werden einige Beispiele für Kern- und Wahlmodule aufgezeigt. Die Aufzählung ist weder verbindlich noch abschliessend. Sie soll die unterschiedlichen Stossrichtungen der beiden Modul-Typen vergegenwärtigen und Impulse für die Konzeption weiterer Module vermitteln, die sich didaktisch erst in der Auseinandersetzung mit den Schülerinnen und Schülern entwickeln lassen.

D) Beispiele für Module

1. Kernmodule

Glück und Lust in der Antike

	Grobziele
	Inhalte
	Didaktische Bemerkungen

	• Den Anspruch der Philosophie auf ein "geglücktes Leben" von anderen Formen des „Glücks“ unterscheiden können

• Über die systematischen Schwierigkeiten bei der Bestimmung "des Guten" Bescheid wissen

• Kenntnisse besitzen über einige Definitionen des Guten in der Antike

• Eigene Positionen entwickeln und sie kritisch beleuchten können
	Platon: Das Glück der Befriedigung von Begierden

Epikur: Selbstgenügsamkeit und Lust

Aristoteles: Glück als Endziel allen Handelns

Seneca: Gemütsruhe und glückseliges Leben

Augustinus: Glaube als Weg zum Glück

Schopenhauer: Bedingungen zum Lebensglück

Foucault: Der Gebrauch der Lüste


	Wie keine andere Frage der Philosophie ist diejenige nach dem "rechten Leben" bzw. nach "dem Guten" nicht nur von unüberbietbarer Aktualität, sie ist auch mit den historischen Anfängen der Philosophie selbst verbunden. Das Thema eignet sich somit hervorragend dazu, eigene Fragen und Probleme an bestehenden historischen Lösungsvorschlägen zu reflektieren.

Querverbindung: Die Lektüre der antiken Texte des Themenblocks lädt dazu ein, die entsprechenden Textabschnitte in den Originalsprachen Latein bzw. Griechisch zu lesen. 


Wahrnehmung und Urteil

	Grobziele
	Inhalte
	Didaktische Bemerkungen

	• Verstehen, dass und inwiefern das Verhältnis von Mensch und Welt (im weitesten Sinne gefasst) ein erkenntnistheoretisches Problem beinhaltet

• Einige exemplarische systematische Lösungsansätze zu diesem Problem kennen

• Eine historische Position kennen und darstellen können
	Empedokles: Über die Porenlehre

Demokrit: Subjektivität der Wahrnehmung

Protagoras: Erkenntnistheoretischer Relativismus

Platon: Ist Erkenntnis dasselbe wie Wahrnehmung?

Descartes: Wahrnehmen vs Urteilen

Berkeley: Sein ist Wahrgenommensein

Locke: "Sensation" und "Reflection"

Hume: Über den Ursprung der Vorstellungen

Kant: Verstand und Erfahrung

Husserl: Der Stuhl


	Die Zusammenhänge, die sich zwischen Wahrnehmung, und Urteil herstellen lassen sind vielfältig und komplex, weshalb es nur darum gehen kann, eine exemplarische

 Auswahl zu treffen. Was vermittelt werden soll, ist jedoch, dass es sich hier um ein tiefgreifendes theoretisches Problem handelt. 

Die aufgeführten Problemfelder können jederzeit um weitere Gesichtspunkte wie etwa wahrnehmungspsychologische, verhaltenstheoretische oder neurophysiologische erweitert werden.

Querverbindung:

Kunst: Magrittes „Ceci n’est pas une pipe“


Denken und Sprache im 20. Jahrhundert (linguistic turn)

	Grobziele
	Inhalte
	Didaktische Bemerkungen

	• Die spezifische Veränderung, welche die philosophsiche Sicht auf die Welt durch den sog. linguistic turn erfahren hat, erläutern können

• Eine historische Position kennen und darstellen können

• Über einige Probleme der analytischen Sprachphilosophie Bescheid wissen
	Wittgenstein: Sprachspiel als Lebensform

Carnap: Metaphysikkritik durch logische Analyse der Sprache

Quine: Fünf Marksteine des Empirismus

Chomsky: Die formale Natur der Sprache

Austin: Performative Äusserung

Searle: Sprechakte

Whorf: Der Hintergrundscharakter der Sprachphänomene

Rorty: Philosophie als Neubeschreibung
	


2. Wahlmodule

Existenz und Tod
	Grobziele
	Inhalte
	Didaktische Bemerkungen

	• Die grundlegende Neuorientierung, die sich im Auftreten des Existentialismus abzeichnet, erläutern können

• Eine historische Position bzw. ein wichtiges Werk kennen und darstellen können

• Über Schwierigkeiten und Probleme des sog. Existentialismus Bescheid wissen
	Epikur: Der Tod ist nicht

Schopenhauer: Der Tod und der Sinn der Existenz

Heidegger: Der Tod als eigenste Seinsmöglichkeit des Daseins

Sartre: Die Existenz geht dem Wesen voraus

Camus: Der Mythos von Sisyphos

Merleau-Ponty: Existieren heisst sich engagieren
	Der Text von Epikur liefert die Kontrastfolie, vor der die grundlegende Neubestimmungen der Bedeutung des Todes für den (philosophischen) Menschen im Existentialismus des 20. Jahrhunderts sichtbar wird.

Was heisst „Tod“ in diesen philosophischen Texten und wie lässt sich diese Bedeutung mit unserem gegenwärtigen Alltagsverständnis in Übereinstimmung bringen?

Querverbindung: 

Französisch: Sartre: „L’existentialisme est-il un humanisme“ bzw. Camus "Le mythe de Sisyphe"

Film: Bergman: Wilde Erdbeeren


Der Mensch und die Technik

	Grobziele
	Inhalte
	Didaktische Bemerkungen

	• Der Mensch als ein Hersteller von Werkzeugen: was sind die Implikationen?

• Die Bedeutung der Technik für das moderne Selbstverständnis im Unterschied zum antiken kennen

• Eine historische Position kennen und kritisch beleuchten können
	Platon: Prometheus und Epimetheus

Aristoteles: Die Kunst und die Technik

Aristoteles: Die Hand und das Werkzeug

Diderot: Lob der Technik

Rousseau: Technischer Fortschritt und moralischer Zerfall

Arendt: Der durch die Maschine bedingte Mensch

Anders: Die Antiquiertheit des Menschen

Gehlen: Der Mensch als mangelhaftes Tier

Heidegger: Die Frage nach der Technik

Habermas: Die technokratische These

Jonas: Die Technologie als Berufung des Menschen
	Die Frage nach dem Wesen der Technik und seiner Bedeutung für den Menschen bieten vor dem Hintergrund einer Sensibilisierung für die Endlichkeit der natürlichen Ressourcen eine Menge Anknüpfungspunkte zur Gegenwart. Als Verbindungsglied zwischen Gegenwart und Antike könnte Heideggers Kritik der Technik fungieren, da sie die Kritik an der Gegenwart mit dem Entwurf eines positiven (antiken) Gegenbildes verbindet. 

Querverbindung:

Deutsch: Max Frisch: Homo Faber

Film: Chaplin: Modern Times

Film: Antonioni: Il Deserto Rosso

Bildende Kunst: Jean Tinguely


Geschichtsphilosophie

	Grobziele
	Inhalte
	Didaktische Bemerkungen

	• Verstehen, dass die „Geschichte“ selbst einen Anfang in der Geschichte hat

• Verschiedene geschichtsphilosophische Modelle unterscheiden können

• Einen historischen Ansatz kennen und darstellen können

• Über die Probleme der Geschichtsphilosophie Auskunft geben können
	Herodot: Geschichtsschreibung und Erinnerung

Vico: Der Mensch versteht nur, was er selbst gemacht hat

Hegel: Die Vernunft in der Geschichte

Nietzsche: Das Elend des Historizismus

Marx-Engels: Der historische Materialismus

Benjamin: Der Engel der Geschichte

Valéry: L’histoire justifie ce que l’on veut

Sartre: Der Mensch macht die Geschichte
	Ausgangspunkt könnte die (ihrerseits historische) Unterscheidung zwischen „historia“ und „res gestae“ bilden und die daran anknüpfende Frage, warum „Eregnisse“ erzählt werden müssen, um „Geschichte[n]“ zu werden

Querverbindung:

Geschichte: Sprechen Fakten für sich?


Stundendotation (Wochenstunden)

	4. Klasse
	5. Klasse

	2
	4
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